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nıcht jene »Atmosphäre VO  — Miıfstrauen, Furcht und Unsicherheit« herrschte, »welche den Be-
dıngungen der Restauratıon den deutschen Hochschulen Eınzug hıelt« S 93) Dıieser liıberale
Kurs hıelt sıch uch noch, als ın Tübingen preußischem Druck und dem der Maınzer »Zen-
traluntersuchungskommission« für politische Umtriebe den Hochschulen) die Burschen-
schaft >Armınıa« und überhaupt das studentische Vereinswesen ermitteln Walr (4 Kapıtel).
Im einen Fall bremste uch ın Stuttgart dıe Befürchtung, I1lan wolle VO Preufßen aus »autf diesem
Wege das Deutsche Unuversitäts-Wesen centralisieren« (S. 155} die Begeisterung für die Mıtar-
beıit, 1mM anderen konnte Inan sıch dank der Regıe Autenrieths (Ausschufß der Studıerenden) miıt der
»offizıelle[n] Tolerierung des studentischen Vereinswesens durch das Staatsoberhaupt« beruhigen
S 136)

Erst 1mM Akt (Kapıtel) nımmt dann, OZUSagen inszenıerungsgerecht, uch ın Tübingen das
Drama der ‚Demagogenverfolgung:« seiınen düsteren Lauf, als mıiıt der Aufdeckung der yVer-
schwörung< des Jünglingsbundes, deren Folgen, deren aufßenpolitischen Konsequenzen für Wüuürt-
temberg und deren »Auswirkungen auf die Psychologie König Wıilhelms 1.« (D 162) zıiemlic rasch
824/75 das nde der lıberalen Hochschulpolitik 1n Württemberg eingeläutet wırd Überwachungund Fremdenpolizei treten die Stelle trüher studentischer Selbstverwaltung. Der König ordnet
»eıne grundlegende Revısıon des unıversıtären Ordnungsrechts A1I1« (& 167), das jetzt eingebettet 1st
»1N eın hochschulpolitisches Gesamtkonzept, das etzten Endes bezweckte, dıe Universıität ın ıne

Anstalt des öffentlichen Rechts umzuwandeln« S 169) An Autenrieths Stelle trıtt VO
November 1825 bıs 1829 eın »außerordentlicher Regierungskommissar« (Karl Ludwig Hofacker,

175 {f.) mMit umifiassenden admıinistratiıven und disziplinarıschen Vollmachten. 1829 WITF: d der Uni1-
versiıtät ıne 1NCUEC Verfassung okroyıert (>»Organisches Statut«), das die Rektoratsverfassung, die
bereits 1mM Herbst 1828 ZUr Dısposıition stand S 171), endgültig beseıitigt S 179) Mıt ıhrem Fall
wıederum 1M Aprıil 1831 WAar der STAatLus QUO Ntie wiederhergestellt S 180)

Waren Gewıinn un:! Verlust während dieser wenıgen Jahre nıchts anderes, als W as die Universıität
1n scheinbar zyklısc wıederkehrenden Konjunkturen alle paar Jahre ımmer wieder eiınmal gewınntund verliert? Sınd ‚Radikalenerlasse« geeıgnete Steuerungsinstrumente der Hochschulpolitik, arMiıttel Zur Hochschulretorm? Manches begriffliche ;aggı1ornamento« des Autors suggeriert solche
Fragen. Doch seıne Untersuchung g1bt schieten Aktualısıerungen keinen Grund Seiıne Forschungenlassen iıhn insgesamt O! einer posıtıven Bılanz kommen: »dıe Reorganısatıon des studentischen
Ordnungsrechts War Bestandteıil eınes Gesamtkonzepts, welches etzten nde darauf hın-
auslıef, die veralteten ständisch-korporativen Strukturen autzubrechen und die Universıität als ıne
öffentliche Bildungseinrichtung in den Gesellschattsverband integrieren« S 186).

Die Tübinger wıe die allgemeine Universitätsgeschichte sınd durch diese sach- un! methoden-
kompetente Dıiıssertation substantiell bereichert. uch tür den weıteren Kreıs der Instıtutionen-,
Politik-, Wiıssenschafts-, ereins- der Verfassungsgeschichte 1st s1e durchaus VO Interesse. Die
Reihe ‚Contubernium-« zeıgt sıch mMiıt ıhr uch kurz VOT dem fünfzigsten Band noch ımmer vıtal und
qualitätsvoll.

Das Personenregister S 235-237) 1st begrüßen, hat ber Lücken. S50 tindet sıch beispielswei-der katholische Theologe Johann Sebastian Drey als amtıierender Rektor gelegentlich ‚War 1mM
Apparat geNaANNT S 116 und 127 aber nıcht 1m Regıister. Abraham Peter Kustermann

Württemberg 1840 Beıiträge Zu 150jährigen Bestehen des Württembergischen Geschichts-
und Altertumsvereins, hg HANS-MARTIN MAURER (Lebendige Vergangenheıt. Zeugnisse und
Eriınnerungen, 18) Stuttgart: Kohlhammer 1994 147 Geb 32,-.

Miıt dem Württembergischen Geschichts- und Altertumsvereıin fejerte 1mM Oktober 1993 eiıner der 5l-
testen noch bestehenden deutschen Geschichtsvereine se1ın 150)ährıges Bestehen. Er beging seın
würdıges Jubiläum nıcht 1Ur mıt eiınem Festakt, sondern uch mıt eiınem Symposium zu Thema
» Württemberg 1840« Dıie Vortrage lıegen DU größtenteils 11UTX geringfügig überarbeitet und
mıt Anmerkungen versehen gedruckt VOIL.

Der Festvortrag VO Bernhard Zeller wirtft ein1ıge Schlaglichter aut den poliıtischen Gehalt der
Werke einıger schwäbischer Dıiıchter 1840 Bernhard Mann eriınnert die Feierlichkeiten, dıe
anläßlich des 25jährigen Regierungsjubiläums VO König Wılhelm ın Stuttgart 1841 abgehalten
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wurden. Im Mittelpunkt stand dabe!i der »Festzug der Württemberger September 1841«, der
rund Teilnehmer umfafßte, »alle Teıle des Volkes«, selbst die Frauen, ın harmonischer Fın-
tracht ZuUur Parade vereinıgte und geschickt verstand, dıe tatsächlichen sozıalen, kontessionellen
und polıtischen Spannungen des Landes kaschieren. Otto-Heinrich Tias skizziert die Grundzü-

der Außenpolitik Wıilhelms I und Gert Kollmer-v. Oheimb-Loup wıdmet sıch den Faktoren des
iındustriellen Wachstums Württembergs ın der ersten Hältte des Jahrhunderts. Wolfgang Schmie-
rer zeichnet die Anfänge des Württembergischen Wohltätigkeitsvereins nach, als dessen Nachfolger
das heutige »Wohltahrtswerk für Baden-Württemberg« gelten kann. aul Sauer umreißt das polıiti-
sche, sozıale, wirtschaftliche und kulturelle Leben Stuttgarts 1840 Volker Schäferen dıe Auf-
merksamkeıt der Forschung auf den erstien (relatıv demokratısch verfaßten) StA in Deutschland,
den Tübınger Ausschufß der Studierenden, der 1821 kurz nach den Karlsbader Beschlüssen! als
mıt Ventilfunktionen versehene Miıttelbehörde (zur »Erhaltung der Ordnung den Studieren-
den«) eingerichtet wurde. Obwohl s1e der iıhr zugedachten Aufgabe durchaus gerecht wurde, 6I -
stickte dieses »bemerkenswerte hochschulpolitische Experiment« doch recht bald, 1825, 1mM restau-
ratıven Klıma der Ara Metternich.

Der Frühgeschichte des Jubilars schließlich gilt der Beıtrag VO Hans-Martın Maurer: Ahnlich
w1ıe andere Geschichtsvereine 1mM Oormarz W al uch der Württembergische Geschichtsverein SC
gründet worden Zzu 7weck der Denkmalpflege, dıe sıch der Staat damals noch nıcht küm-
IMeTrnNn gewillt WAal: »Hıiılfe VO Ort, konkrete Warnung, Beratung und Unterstützung sSOWwIl1e die aktıve
Sammlung beweglicher Denkmüäler und iıhre Präsentation für dıe Öffentlichkeit« die selbstge-
stellten Aufgaben des Vereıins, die mıt großem Ertfolg bewältigte. Eıne »wirklıch tlächendeckende
Denkmalpflege und die tachmänniısche Betreuung einer großen Denkmälersammlung« treiliıch
mu{fÖte diıe privaten ereıne auf Dauer übertordern. In dem Ma{fe aber, WI1ıeEe diese sıch daher für die
Institutionalisierung der staatlıchen Denkmalpflege einsetzten, s$1e sıch der Grundlage ıh-
ICI eigenen Tätigkeiten und gingen nach und nach e1n. uch der Württembergische Altertumsvereın
wurde 1n den 1850er und 60er Jahren VO einer Kriıse ergriffen. Ihm gelang CS allerdings, diese
überwinden, ındem sıch auf Publikationen und öffentliche Vortrage konzentrierte und eın 1CU-

Tätigkeitsteld absteckte, das bıs heute seın Renommee begründet. Der vorliegende and bietet
dafür eın u Beispiel, uch WCI1N oder vielleicht gerade weıl die kurzen Beiträge nıcht beanspru-

ern ZUr Beschäf-chen, grundlegend eUeEC der Rar abschließende Forschungen präsentieren,
tıgung mit der württembergischen Geschichte 1840 einladen wollen Thomas Kühne

Preufßen iın Hohenzollern. Begleitband ZUur Ausstellung Sıgmarıngen 1995, hg. Haus der (3e-
schichte Baden-Württemberg un! dem Staatsarchıv Sıgmarıngen (Haus der Geschichte Baden-
Württemberg, Schwarz-Goldene Reihe, 2 Sıgmarıngen: Jan horbecke 1995 216 S) zahl-
reiche Abb art

» Mıtte reı nach Wırtemberg
hängt Socke überzwerch,
Stroifle hot schwarz und weiıße,
da{fß I1T A’sıeht, g’hairt de Preuße.«

»Gestreift« un!: »überzwerch« War uch die Ausstellung 1m Herbst 1993, 1ın deren » Be-
gleitband« sıch dieses Gedıiıcht A4UusS dem 1928 VO »Katholischen Lehrerverband des Deutschen Re1-
hes und dem Verein katholischer deutscher Lehrerinnen« herausgegebenen »Hohenzollerischen
Lesebuch« für das und Schuljahr tindet. Das Staatsarchiv Sıgmarıngen iıllustrierte mıiıt »Flach-
9 überwiıegend Dokumenten der Zeıt, Staat und Preußenbewußtsein, Miılıtär, Wırtschaft, Le-
bensläute und nıcht zuletzt uch das kırchliche Leben Das » Haus der Geschichte« dagegen prasen-
tierte einıge Dutzend Gegenstände, Getreidekörner und Erbsen VO 1856 CLWA, dıe ın eıner Kapsel
1mM Turmknopf der evangelıschen Kapelle der Burg Hohenzollern verwahrt 11, dıe » E mser De-
pesche« VO 13 Julı 1870, eiınen ausgestopiften Leoparden AUus dem Museum 1m Haus der » Weißen
ater« 1ın Haigerloch der das Nummernschild der Landesbahnlokomotive »H LB 15«, die

Februar 1945 VO Tieffliegern beschossen wurde. Das erklärte Ziel WAarlr »eıne Art VO Collage,
ıne Ansammlung VO Einzelbildern, die sıch 1M Kopf des Betrachters eiınem Gesamtbild
mensetizen sollen.«


